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EDITORIAL

Liebe Leserin, Lieber Leser
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Suchtpolitik wird in ihren verschiedensten Facetten immer wieder im SuchtMagazin
thematisiert. So erschienen 2008 und 2010 zwei Ausgaben zu Politik und Handel von
illegalen Drogen (5/2008, 6/2010), 2011 eine zum Schwerpunkt Alkoholpolitik (1/2011) und
eine zur Glücksspielpolitik (3/2011). Die kommende Doppelnummer 3&4/2012 zum Thema
Tabak wird sich u.a. mit der Tabakpolitik beschäftigen. Was bisher fehlte, war ein Heft mit
einem substanzübergreifenden Fokus.

Die historische Trennung zwischen Tabak-, Alkohol- und Drogenpolitik wird in Fachkreisen
seit mehreren Jahren in Frage gestellt und es wird eine kohärente Suchtpolitik empfohlen
und gefordert, die substanzgebundene und -ungebundene Suchtformen umfasst. Die

vorliegende Ausgabe des SuchtMagazin knüpft an diese Diskussion an.

Die Schweizer Suchtpolitik entwickelte sich vor dem Hintergrund real existierender
Probleme (offene Drogenszene und Verbreitung von Flend) seit den igSoer-Jahren zu einem
internationalen Erfolgsmodell. Insbesondere die Einführung von Schadensminderung und
Substitutionstherapie fand Anerkennung und Nachahmung. In diesem Heft berichtet
Dchtenhagen über diesen Einfluss der Schweizer Suchtpolitik im Ausland. Die umgekehrte
Perspektive nimmt Zobel ein: Er stellt die Suchtpolitik der Europäischen Union vor und
fragt nach, welchen Einfluss die Schweiz auf diese Politik hatte und noch hat.

Die in der Schweiz bereits während 20 Jahren gängige Praxis wurde erst 2011 mit dem
Inkrafttreten des neuen Betäubungsmittelgesetzes gesetzlich verankert. Dies zu einem
Zeitpunkt, als die Inhalte des neuen Gesetzes aus fachlicher Sicht bereits wieder überholt
waren, wie der Bericht «psychoaktiv.ch» von 2006 und das Leitbild «Herausforderung
Sucht» von 2010 zeigen. Die darin enthaltenen Empfehlungen für eine kohärente Politik
psychoaktiver Substanzen greifen dabei Strömungen auf, die in einzelnen Kantonen und
Städten bereits vorgezeichnet worden waren (Cattacin). So soll in der künftigen
Suchtpolitik nicht der Legalstatus der Substanzen im Fokus stehen, sondern die
Differenzierung nach Konsummuster und Gefährdung: dem risikoarmen Konsum,
problematischen Konsum und der Abhängigkeit (Eckmann). Das Leitbild versteht sich
dabei als Referenzpapier für die weitere Diskussion und Umsetzung in den Kantonen. Den
Stand der Umsetzung auf den Ebenen von Bund, Kantonen/Gemeinden und
Suchthilfeinstitutionen behandelt der Artikel von Eckmann. Wie Herausforderung Sucht
von den Kantonen und Städten aufgenommen und umgesetzt wird, zeigen die Beispiele
des Kantons Basel-Stadt (Bohnenblust/Fiedler/Milenkovic) und von Winterthur (Vogel/
Tschudi/Berthel).

Wo die aktuelle Schadensminderung steht und welche Herausforderungen und neuen
Arbeitsfelder (z.B. Nightlife) sich ergeben, berichtet Menzi. Zu Wort kommen in den

Spotlights auch die Vertreterinnen dreier Kontakt- und Anlaufstellen: Basel, Bern und Genf.

Mit dem Inkrafttreten des revidierten BetmG gilt auch die erweiterte Meldebefugnis (Art.
3c) bei akuten oder drohenden suchtbedingten Störungen. Über dieses Instrument der
Prävention berichten Kläusler-Senn/Blättler.

Unmittelbarer Teil einer kohärenten Suchtpolitik ist auch das Präventionsgesetz, welches
die Steuerung, Koordination und Effizienz von Präventions-, Gesundheitsförderungs- und
Früherkennungsmassnahmen verbessern soll. Wie hier der Stand im Gesetzgebungs-
prozess ist, berichtet Wiesli.

Gemessen am Erfolg der schweizerischen Suchtpolitik scheint die Entwicklung auf
Gesetzesebene ins Stocken geraten zu sein. So ist in der Revision des BetmG von 2011 eine
Verschärfung der Strafnorm bei Cannabis in Kraft getreten. Gleichzeitig scheint sich bei der
Revision des Alkoholgesetzes eine Liberalisierung durchzusetzen (Eckmann). Aber auch im
Vergleich zum Ausland nimmt die Schweiz nicht mehr unbedingt eine aussergewöhnliche
Position ein (Zobel). Man denke hier z.B. an die Entkriminalisierung des Drogenkonsums in
Portugal. Die kohärente Suchtpolitik bleibt demnach weiterhin eine fachliche Forderung,
die es politisch weiter zu verfolgen und umzusetzen gilt. Wir hoffen, dass diese Ausgabe
dazu einen Beitrag leistet.

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre.

Marcel Krebs
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